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Schaan, 5. März 2025 

Medienmitteilung zur CIPRA-Jahresfachtagung «Hochspannung in den Alpen: Wie 

Raumordnung neue Nutzungskonflikte bewältigen kann» 

Hochspannung in den Alpen 

Der Raum in den Alpen ist begrenzt und wird immer intensiver genutzt, unter anderem 

für die Stromerzeugung. Energiewende und Renaturierung stehen oft im Widerspruch 

zueinander. Auf welche Weise kann alpine Raumordnung zwischen den verschiedenen 

Ansprüchen vermitteln? Wie kann sie den Nutzungsdruck auf Bergregionen managen 

und Expert:innen aus den relevanten Disziplinen vernetzen? Diesen und weiteren 

Fragen ging die Jahresfachtagung der CIPRA am 27. Februar 2025 in Salzburg nach. 

Staudämme, Photovoltaikanlagen und Windparks: Die Energiewende ist – neben niedrigerem 

Verbrauch und höherer Effizienz – eine der wichtigsten Antworten auf die Klimakrise. 

Gleichzeitig müssen beschädigte Ökosysteme wiederhergestellt werden. Beides beansprucht 

Raum, der in den Alpen knapp ist. Nutzungskonflikte sind vorprogrammiert. «Hinter diesen 

wachsenden Nutzungsansprüchen steht auch unser Lebensstil, der immer mehr Raum und 

Energieproduktion verlangt», meinte Uwe Roth, Präsident von CIPRA International. «Also 

müssen wir loslegen mit dem Ausbau der Erneuerbaren, aber vor allem im Siedlungsgebiet 

und nicht in den letzten Naturräumen.» Ewald Galle vom Österreichischen Klimaministerium 

verwies in seiner Eröffnungsrede auf das Raumplanungsprotokoll der Alpenkonvention: 

«Raumordnung muss mehr Bedeutung bekommen.» An der Tagung lieferten Expert:innen 

fachliche Denkanstösse, am Nachmittag stellten Teilnehmende in Gruppenarbeit die Thesen 

auf den Prüfstand. «Die Tagung hat gezeigt, dass die Teilnehmer:innen in der Alpinen 

Raumordnung Potenzial für eine konfliktarme, naturverträgliche Energiewende sehen», sagt 

Paul Kuncio, Geschäftsführer von CIPRA Österreich. «Deutlich wurde auch, dass es für ein 

Gelingen eine sektoren- und länderübergreifende Zusammenarbeit braucht, um 

Nutzungsansprüchen gerecht zu werden», ergänzt Christine Busch, Geschäftsführerin von 

CIPRA Deutschland. 

 

Neue Landschaften, neue Nutzungsansprüche 

Wo Gletscher abschmelzen, entstehen alleine in der Schweiz bis zum Jahr 2100 rund 700 

neue hochalpine Seen mit der Gesamtfläche eines ganzen Schweizer Kantons. Thomas 

Kissling forscht an der ETH Zürich zur Zukunft dieser Landschaften zwischen Naturschutz, 

Tourismus und Energie. Die «Verklammerung verschiedener Nutzungsansprüche» könne ihm 



 

 

zufolge einen «neuen Typus einer alpinen Landschaft» schaffen, wie etwa beim ohnehin 

entstehenden See am abschmelzenden Gornergletscher nahe Zermatt. Dort könnte auch ohne 

eine grosse Staumauer Strom produziert werden, so Kissling. Doch wo wären biodiversitäts- 

und landschaftsverträgliche Anlagen für erneuerbare Energien überhaupt möglich? Anhand 

eines Kriterienkatalogs könne man Gebiete schon bei der Planung ausschliessen, etwa zum 

Schutz der Biodiversität, meinte Lea Reusser von der Akademie der Naturwissenschaften 

Schweiz. «Es gibt aber Naturpärke, wo es nicht per se verboten ist, eine Anlage aufzustellen», 

so Reusser. 

 

Energiewende als gesellschaftlicher Lernprozess 

Die Planung der Energiewende sei ein gesellschaftlicher Lernprozess, meint Gernot 

Stöglehner von der Universität für Bodenkultur Wien: «Es funktioniert nur über Planungsziele, 

die man verbindlich festlegt und verfolgt.» Man müsse die Sachebene und die Wertebene 

zusammenbringen, so Stöglehner. «Beteiligung ist wichtig, auch in der Umsetzung, nicht nur 

im Planungsprozess.» Mangelnde Beteiligung kann zu massiven Konflikten führen, wie Mauro 

Varotto von der Universität Padua/I berichtete. Seit Jahren plant die Region Veneto einen 

Staudamm im Vanoi-Tal, unter anderem für die Wasserversorgung der dürregeplagten 

Landwirtschaft in der Ebene. Das Projekt wurde viel zu spät kommuniziert, was zu verhärteten 

Fronten führte. «Berge sind nicht nur Reservoirs oder Ressourcen. Dort spielen auch 

Tourismus, Bevölkerung und lokale Wirtschaft eine Rolle», betonte Varotto. Das solle auch als 

Lehre dienen, wie solche Projekte zukünftig geplant werden.  

 

Die Veranstaltung wurde von CIPRA International in Kooperation mit den CIPRA-

Vertretungen aus Österreich und Deutschland sowie dem AlpPlan Netzwerk 

durchgeführt. Sie ist Teil des EUSALP-Vorsitzprogramms von Liechtenstein und 

Österreich. Ein Tagungsband zu Alpiner Raumordnung erscheint im Sommer 2025. 

Diese Mitteilung und druckfähige Pressebilder stehen zum Download bereit unter: 
www.cipra.org/de/medienmitteilungen   

 

Rückfragen sind zu richten an: 

Paul Kuncio, Geschäftsführung CIPRA Österreich, paul.kuncio@cipra.org, +4314011332 

Christine Busch, Geschäftsführung CIPRA Deutschland, christine.busch@cipra.org, +498924410377  

Michael Gams, Kommunikationsmanager CIPRA International, michael.gams@cipra.org, +4232375304 
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Die Internationale Alpenschutzkommission CIPRA ist eine gemeinnützige, nichtstaatliche 

Dachorganisation mit Vertretungen in sieben Alpenländern und einem Mitgliedernetzwerk aus über 100 

Vereinen. Die CIPRA arbeitet auf wissenschaftlicher Grundlage mit vielfältiger Kommunikation, 

politischer Aufklärung und in praxisnahen Projekten für eine nachhaltige Entwicklung. Sie setzt sich für 

die Erhaltung des Natur- und Kulturerbes, für die Stärkung der regionalen Vielfalt und für gemeinsame 

Lösungen grenzüberschreitender Herausforderungen im Alpenraum ein. www.cipra.org 
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